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l$pt?r=l£üas auf ta jfrrite.
„Bcter=©Iiaê, eë ift ein ©lief Da für end)!" rief Der Briefträger, inbem

er fid) ben Sdjnee bon feinen ©antafchen ftampfte. Beter=@liaë erfdpen unter
,ber Statttüre, tarn it)in einen Schritt entgegen unb ftreefte tinïifcf) Die tpanb
auê. ,,©ib t)cr, ©octeftin," fagt er in feiner fdjtoerfättigen Sprache, Die Die

Silben Wägt. ©er Briefträger framt in feinein Stuf herum itnb jieljt ein
Wohlriedfenbeê Briefchen pernor. —

„Bo| ©etter! Wie rieept baë fein!" meinte Der Boftbote. — „Sft's am
Gnbe ein Siebeêbrief ?"

Büit einem bieten ©eläcpter, Das Den gelungenen Spafg überfdjüttetc,
macpt fid) ©oeteftin mieber auf ben ©eg, opne gu bemerïen, mie fid) eine plop»
lid) auffteigenbe Böte über baë gebräunte ©efid)t Beter=Gti«s' Perbreitete. ©ë
begann übrigem» gu nadfteit unb fo entging ipm Die Berlegenpeit beë gitnf=
gigjäprigen.

©er Briefträger entfernt fid) immer Inciter auf Dem holperigen gup=
toeg, Der fid) tängB Der gelber fgingiefjt unb fid) im ^odfmalb berliert; er ft
jept betrachtet ber Bauer feinen Brief aufinerïfam. -,,$errn Beter=©tia§
Çager gur .<pagenbud)c" taê er Por fid) I)in. ,;©a§ ftimmt Porläufig! ©ine
I)übfd)e «fpanbfdfrift! ©in Botar bräd)te eë niept fauberer fertig! ©iefe
Berfon Oerftcpt fid) au| bic geber ; baê fielet man gleidj... Sie Wopnt in
Slltftettcn, Dem Boftftempet nach, geh muß bod) miffen, toer eë ift; aber id)
Weif; nid)t, id) Weif; nicfjt!" Itnb er I)ält ben Briefumfdjlag frampfl)aft
in beiben täuben unb inbem er ben Brief Por fid) tfinftredt, betrachtet er it)n
mit einem fettfamen Sluëbrucf, in welchem gurd)t unb Beugierbe mifetnanber
Wecpfetn.

©in lautoarmer ©ampf bringt burd) bie halb geöffnete ©üre auë bem
Stalle perauë, too bie ®üpe in Bcip unb ©lieb Por ihren Grippen fiepen unb
mit größter Behagticpïeit bem ©efepäft bcê ©ieberfauenë obliegen. Betcr=
©liaë toirft ipnen nod) einen lepten Blitf gu, um fid) gu oergetoiffern, ob auch
altes in Orbnung fei; bann ftöfjt er mit einem leifen Seufger, ber eine ge--

toiffe Xturupe Perrät, ben Bieget unb geht mit fdjteppenben Schritten nad) bem
•£aufe hinüber. gögernb fteigt er bie auëgetretencn Stufen, bie in ben .<pauë=

gang unb Pon ba in bie ®ücpc führen, hinauf, ©in tpaufe Bebhotg brennt
auf bem ßeffefperb, beim auf bem tpof gur êagenbuepe bleibt man ben alten
Bräuchen treu, unb ber gegenwärtige ©igentümer ift allen mobernen ®odp
herben abpotb. So oft man ihm ben Borteil be§ SBobernen auffcpWapen mid,
hat er taube Ohren unb lebt gerabe fo Wie fein Bater, Beter=9fbrabam unb
fein ©roffpater Beter=Bîofeë eë gewohnt Waren, ©r hängt mit ganger
Seele am Sitten unb ïann fid) nichtë Beffereë Porfteïïen atë bie ©rfapntngen
ber Bergangenhcit. ©ë pafft ipm, fid) in Den alten ©eleifen gu bewegen, ohne

L '
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Keter-Llias auf der Freite.
„Peter-Elias, es ist ein Brief va für euch!" rief der Briefträger, indem

er sich den Schnee von seinen Gamaschen stampfte. Peter-Elias erschien unter
,der Stalltüre, kam ihm einen Schritt entgegen und streckte linkisch die Hand
ans. „Gib her, Coclestin," sagt er in seiner schwerfälligen Sprache, die die
Silben wägt. Der Briefträger kramt in seinem Sack herum und zieht ein
wohlriechendes Briefchcn hervor. —

„Potz Wetter! wie riecht das sein!" meinte der Postbote. — „Ist's am
Ende ein Liebesbrief?"

Mit einem dicken Gelächter, das den gelungenen Spaß überschüttete,
macht sich Coclestin wieder auf den Weg, ohne zu bemerken, wie sich eine plötz-
I ich aufsteigende Röte über das gebräunte Gesicht Peter-Elias' verbreitete. Es
begann übrigens zu nachten und so entging ihm die Verlegenheit des Fünf-
zigjährigen.

Der Briefträger entfernt sich immer weiter ans dem holperigen Fuß-
weg, der sich längs der Felder hinzieht und sich im Hochwald verliert; erst
jetzt betrachtet der Bauer seinen Brief aufmerksam. '„Herrn Peter-EIias
Hager zur Hagenbuche" las er vor sich hin. „Das stimmt vorläufig! Eine
hübsche Handschrift! Ein Notar brächte es nicht sauberer fertig! Diese
Person versteht sich aus die Feder; das sieht man gleich... Sie Wohnt in
Altstettcn, dem Poststempel nach. Ich muß doch wissen, wer es ist; aber ich

weiß nicht, ich weiß nicht!" Ilnd er hält den Briefumschlag krampfhaft
in beiden Händen und indem er den Brief vor sich hinstreckt, betrachtet er ihn
mit einem seltsamen Ausdruck, in welchem Furcht und Neugierde miteinander
wechseln.

Ein lauwarmer Dampf dringt durch die halb geöffnete Türe aus dem
Stalle heraus, wo die Kühe in Reih und Glied vor ihren Krippen stehen und
mit größter Behaglichkeit dem Geschäft des Wiederkauens obliegen. Peter-
Elias wirst ihnen noch einen letzten Blick zu, um sich zu vergewissern, ob auch
alles in Ordnung sei; dann stößt er mit einem leisen Seufzer, der eine ge-
wisse Unruhe verrät, den Riegel und geht mit schleppenden Schritten nach dem
Hause hinüber. Zögernd steigt er die ausgetretenen Stufen, die in den Haus-
gang und von da in die Küche führen, hinaus. Ein Hause Rebholz brennt
auf dem Kesselherd, denn auf dem Hof zur Hagenbuchc bleibt man den alten
Bräuchen treu, und der gegenwärtige Eigentümer ist allen modernen Koch-
Herden abhold. So oft man ihm den Vorteil des Modernen aufschwatzen will,
hat er taube Ohren und lebt gerade so wie sein Vater, Peter-Abraham und
sein Großvater Peter-Moses es gewohnt waren. Er hängt mit ganzer
Seele am Alten und kann sich nichts Besseres vorstellen als die Erfahrungen
der Vergangenheit. Es paßt ihm, sich in den alten Geleisen zu bewegen, ohne

à..
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natp raptë ober linïB 511 feï)cn, too bie iftfabe ïreug unb quer gepen. £>rb=

nungêgemâfj, inte feine ©emopnpeit unb SSeranlagung eê ißm borfdjreiben,

I)at er fein Seben ftreng geregelt, mie ber Sauf einer guten Upr, bie regelmäßig

fcptägt unb bie nur einmal ftittftept, nämlitp, menu eê mit iï>r auê ift. Sflë

Träumer unb ©tpmänuer finbet er in ber Stnfcpauung ber Statur reicptid)

(Stoff 31t alterßanb Setradjtungcn. Taê ©rmacpen beë grûptingê, ba§ fallen
ber Stätter unb baë leife ©inïen ber ©tpneeflotfen geigen ißm bie ernften

©reigniffe feine? Tafeinë. ©r fiiïjrt ein genaue? Segifter über ipr ©rftpeinen

in einem eigenë bagu beftimmten ipeftcpen, baë er in feinem ©tpreibtiftp auf=

bemaßrt Trat. Ter Umgang mit feinen tüßen genügt ißm; menn er fie pflegt

unb ßegt, fo Bringen fie'ê ißm mieber ein — unb fo pat er benn nie ben SSunfcp

geßabt, eine Familie gu grünben. 3Baê fottte eê autp rtüßen? • Tie bloße

Stuêfùpt, eine junge grau um fiep 31: paben, bringt ipn außer gaffung, unb

mirft iprn feine früperen Segriffe untereinanber ; bie alte üJcetanie ift iptn

gang redit. Sie rüprt eben in ber tartoffelfuppe perum, bte in einem über

bem .tcffelpaîen pängenben Topfe ïoept. ©ine fepmarge ©pißenßaube, bie bi§

31t ben Slugenbrauen pinunierreiebt, mirft einen ©diatten auf ipr burtpfurd>

teê ©efiept. goßt pört fie bie Türe gepen unb menbet fid) um: „@eib ipr ftpou

ba, Mfter? ©eib ipr mit ber STrbeit im Stalte fdfjon fertig? ©§ pat ja

eben erft fünf Xtpr geftplagen!..."
„Semapre, nein, SManie; id) pabc pier nur fcpneïï etma? natpgufeßen!"

Tie mifjtrauifdjen Singen ber alten grau paben ben Srief fcpoit entbedt,

ben 5ßeter=@Iia§ in feiner großen tpanb 3U üerbergen juept. —
„9lß, ber Sriefträger pat eud) etmaS gebraipt?" fragte fie öormißig.

„ga! aber nitptë bon ffôicptigïeit Sßaßrftßeinlitß ift'ë ein 9tnge=

bot auf bie gepu ©ter Tannenpotg, baë mir teßtßin gefepnitten paben."

„Stäp fo!" nidte bie Sitte, bie inbeê nodi niept gang übergeugt 31t fein

fdjien unb in feinem ©efiepte 31t forfepen fortfupr. Ilm biefer iprn peinlitpen

Seobaiptung 31t entgepen, begibt er fiep in fein Qimmer unb ftpließt bie Türe

fatpt pinter fidi.

„Tiefe Manie !" murmelt er; „man fönnte meinen, fie pätte bon ber

©adje Sßinb beïommen! Taê mirb notp eine parte Stuß fein, e§ ipr beigu»

bringen.... @ê ift ja begreiflieb); fie gäptt mit gum £auë, fie arbeitet ba

fbpon feit 35 gapren. itbrigenê mitt icp fie nitpt bor bie Türe feßen; bie

graac ift nur, ob fie notp bleiben mirb? gnbe§ märe e§ ißre ©djulb;

leiste SBocpe mar fie fo böfe! Stlteê ging quer, unb bagu nod) giftige Slntmor.

ten. ©0 ïann fie fiep eigenttiep nitpt barüber munbern, menn meine ©ebutb

erfcßöpft ift unb id) enblitp ein ©efnep in bie geitung feßte! SIttein, man

foïïte bod) miffen, mer einem ftpreibt; eë ift gemifj eine Slntmort, bie erfte ..."
goßt gießt er fein Taftpenmeffer mit bem tnotpengriff au§ ber Taftpe, ba§

iprn fonft gum Srot= unb Häfeftpneiben bient, unb ftpieft fitp an, ben
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nach rechts oder links zu sehen, wo die Pfade kreuz und quer gehen. Ord-

nungsgemäß, wie seine Gewohnheit und Veranlagung es ihm vorschreiben,

hat er sein Leben streng geregelt, wie der Lauf einer guten Uhr, die regelmässig

schlägt und die nur einmal stillsteht, nämlich, wenn es mit ihr aus ist. Als

Träumer und Schwärmer rindet er in der Anschauung der Natur reichlich

Stoff zu allerhand Betrachtungen. Das Erwachen des Frühlings, das Fallen

der Blätter und das leise Sinken der Schneeflocken zeigen ihm die ernsten

Ereignisse seines Daseins. Er rührt ein genaues Register über ihr Erscheinen

in einem eigens dazu bestimmten Heftchen, das er in seinem Schreibtisch ans-

bewahrt hat. Der Umgang mit seinen Kühen genügt ihm; wenn er sie pflegt

und hegt, so bringen sie's ihm wieder ein — und so hat er denn nie den Wunsch

gehabt, eine Familie, zu gründen. Was sollte es auch nützen? Die bloße

Aussicht, eine junge Frau nur sich zu haben, bringt ihn außer Fassung, und

wirft ihm seiire früheren Begriffe untereinander; die alte Melanie ist ihm

ganz recht. Sie rührt eben in der Kartoffelsuppe herum, die in einem über

dein Kesselhaken hängenden Topfe kocht. Eine schwarze Spitzenhaube, die bis

zu den Augenbrauen hinunterreicht, wirst einen Schatten auf ihr durchfurch-

tes Gesicht. Jetzt hört sie die Türe gehen und wendet sich um: „Seid ihr schon

da, Meister? Seid ihr mit der Arbeit im Stalle schon fertig? Es hat ja

eben erst fünf Uhr geschlagen!..."
„Bewahre, nein, Melanie; ich habe hier nur schnell etwas nachzusehen!"

Die mißtrauischen Augen der alten Frau haben den Brief schon entdeckt,

den Peter-EIias in seiner großen Hand zu verbergen sucht. —
„Ah, der Briefträger hat euch etwas gebracht?" fragte sie vorwitzig.

„Ja! aber nichts von Wichtigkeit! Wahrscheinlich ist's ein Ange-

bat auf die zehn Ster Tannenholz, das wir letzthin geschnitten haben."

„Ach so!" nickte die Alte, die indes nach nicht ganz überzeugt zu sein

schien und in seinein Gesichte zu forschen fortfuhr. Um dieser ihm Peinlichen

Beobachtung zu entgehen, begibt er sich in sein Zimmer und schließt die Türe

sacht hinter sich.

„Diese Melanie!" murmelt er; „man könnte meinen, sie hätte von der

Sache Wind bekommen! Das wird noch eine harte Nuß sein, es ihr beizu-

bringen.... Es ist ja begreiflich; sie zählt mit zum Haus, sie arbeitet da

schon seit 35 Jahren. Übrigens will ich sie nicht vor die Türe setzen; die

Fraae ist nur, ob sie noch bleiben wird? Indes wäre es ihre Schuld;

letzte Woche war sie so böse! Alles ging quer, und dazu noch giftige Antwar-

ten. So kann sie sich eigentlich nicht darüber Wundern, wenn meine Geduld

erschöpft ist und ich endlich ein Gesuch in die Zeitung setzte! Allein, man

sollte doch wissen, wer einem schreibt; es ist gewiß eine Antwort, die erste ..."
Jetzt zieht er sein Taschenmesser mit dem Knochengriff aus der Tasche, das

ihm sonst zum Brot- und Käseschneiden dient, und schickt sich an, den
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Brief gu öffnen, ©r gupft einen xofenroten toohltiecfjenben Briefbogen Ejex=

auS, bet mit hoïjen Bud)ftaben unb SdjnötMn befdjrieben ift. ®ie Brille auf
ber Bafe, entgiffert er Sort für Sort:

©eetjrter ipetr
Badjbem id) gïjr fjeiratSgefudj in ber Qeitung gelefen I)abe, fütjle ici)

ntidj geneigt, ^bjren fpeiratSborfdjlag anguneïjmen. Stuf bem Sanbe t)at eS

mir bon jeîjex gefallen, unb eS muf feljr fooetifcb) fdjön fein, beim Bbrgenrot
in bie aufbliitjenben gelber gu gehen..." fgiet madjt ber Sefer eine ißaufe

unb überlegt: „(Soll idj'S bod) bleiben laffen? ga, ja, baS madjt fid) gut auf

bem papier, über toenn fie ben ÜBäljetn baS grüljftüd herausbringen mühte,

ba§ toäre tooljl anberlei. ©od), lefen toit toeiter "

„unb ben Budjfinïen unb Seriben gugut)ören. BicptS entgüdt mid) fo

feïjt toie ein ©arten tooH Bofen unb Bellen" „unb toie fteïjt e» mit ben

®oï)Iïôpfen, mein gtäulein," brummt 5ßeter=©IiaS „too eS fid) gut

träumen läfjt am Sonntag Badjmittag, toätjrenb bie Bienen fummen. Be=

ftimmen toir bodj gleidj unfer Qufammentreffen fjälfte SegS, auf bem Baljn=

hof in Qürid). geh toerbe greitag Slbenb fiebert ltïjt bort fein, gd) bin grob

unb fdjmädjtig, trage ein brauneS SSIeib unb einen Samthut mit toeifjen

gebern. ©ann toollen toir gufammen reben unb unS fiirS gange Seben bie

tpanb reichen. -gltoe Suife ©engler.
„So! ipo!" madjte $ager. „®aS ïann ja gut toerben! Sa§ ï)aft bu ba

angefteHt, Betet=@IiaS? ©a Ijaft bu in ein nctteS Sefpenneft gelaugt! Bian
feilte nic^t gleich, toenn mau einmal fdjledjtcr Saune ift, foldje Sad)en in bie

geitung feigen; jeigt Ijaft bu ben Pfeffer; aber nun beiigt e§: hinein in bie

Sßcttfdje: ©in JBann — ein Sort; id) hätte mir baS ©ing bother überlegen

foHen. Bloh ïbeit SBelanie bie Suppe berbrannt unb gino eine Surft hat

ftehlen laffen, toar nod) fein ©runb botïjanben, über bie Siränge gu hauen,

unb fid) gu heiïlen ©efd)id)ten herleiten git laffen. Senn au§ biefem gräu=
lein ©engler eine grau fjaget toitb, fo toirb fie toohl nodj gang anbete ©umm*

heiten begehen; benn ein fdjtoärmerifdjeS ©efd)öpf toie bie taugt niemals gu

einer Bäuerin. gnbeS, toir toerben ja fepen! geh ïann aber unmöglich

gut beftimmten Seit auf bem Bahnhof fein, idj muh borerft ba§ Bieh be=

forgen. gdj ïônnte eS am ©nbe betten bom Settenhof iiberlaffen, aber Blefj

ift fdjtoer gu melïen Bein geh toilf meine Slrbeit felbft machen ; gräu=
lein Suife toirb toohl eine halbe Stunbe toarten ïônnen!"

Badjbem er fidj alfeS guredjt gebacpt, berftedte er ben Brief gu unterft in
feiner Bufentafdje unb ging nach bem Stall; aber toie er butdj bie ^üdf)e

faut, hielt ihn SBelanie auf: „Bidjt toaïjr, SJÎeifter, fgeinticfj llfteri hat eudj

toegen bem ^olg gefihrieben? Sie biel toill er bafiir. geben?"
,,©S ift noch nichts abgemadjt. gcf) gehe greitag gum Bahnhof hinunter;

toir toerben unS bann fdjon einigen."
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Brief zu öffnen. Er zupft einen rosenroten wohlriechenden Briefbogen her-

aus, der mit hohen Buchstaben und Schnörkeln beschrieben ist. Die Brille auf
der Nase, entziffert er Wort für Wort:

Geehrter Herr!
Nachdem ich Ihr Heiratsgesuch in der Zeitung gelesen habe, fühle ich

mich geneigt, Ihren Heiratsvorschlag anzunehmen. Auf dem Lande hat es

nur van jeher gefallen, und es muß sehr poetisch schön sein, beim Morgenrot
in die aufblühenden Felder zu gehen..." Hier macht der Leser eine Pause

und überlegt: „Soll ich's doch bleiben lassen? Ja, ja, das macht sich gut auf

dem Papier, aber wenn sie den Mähern das Frühstück herausbringen müßte,

das wäre Wohl anderlei. Doch, lesen wir weiter "

„und den Buchfinken und Lerchen zuzuhören. Nichts entzückt mich so

sehr wie ein Garten voll Rosen und Nelken" „und wie steht es mit den

Kohlköpfen, mein Fräulein," brummt Peter-Elias „wo es sich gut

träumen läßt am Sonntag Nachmittag, während die Bienen summen. Be-

stimmen wir doch gleich unser Zusammentreffen Hälfte Wegs, auf dem Bahn-
Hof in Zürich. Ich werde Freitag Abend sieben Uhr dort sein. Ich bin groß

und schmächtig, trage ein braunes Kleid und einen Samthut mit Weißen

Federn. Dann wollen wir zusammen reden und uns fürs ganze Leben die

Hand reichen. Ihre Luise Dcnzler.
„Ho! Ho!" machte Hager. „Das kann ja gut werden! Was Hai: du da

angestellt, Peter-Elias? Da hast du in ein nettes Wespennest gelangt! Man
sollte nicht gleich, wenn man einmal schlechter Laune ist, solche Sachen in die

Zeitung setzen; jetzt hast du den Pfeffer; aber nun heißt es: hinein in die

Patsche: Ein Mann — ein Wort; ich hätte mir das Ding vorher überlegen

sollen. Bloß weil Melanie die Suppe verbrannt und Fina eine Wurst hat
stehlen lassen, war noch kein Grund vorhanden, über die Stränge zu hauen,

und sich zu heiklen Geschichten verleiten zu lassen. Wenn aus diesem Fräu-
lein Denzler eine Frau Hager wird, so wird sie Wohl noch ganz andere Dumm-

hciten begehen; denn ein schwärmerisches Geschöpf wie die taugt niemals zu

einer Bäuerin. Indes, wir werden ja sehen! Ich kann aber unmöglich

zur bestimmten Zeit auf dem Bahnhof sein, ich muß vorerst das Vieh be-

sorgen. Ich könnte es am Ende denen vom Lettenhof überlassen, aber Bleß

ist schwer zu melken Nein! Ich will meine Arbeit selbst machen; Fräu-
lein Luise wird Wohl eine halbe Stunde warten können!"

Nachdem er sich alles zurecht gedacht, versteckte er den Brief zu unterst in
seiner Busentasche und ging nach dem Stall; aber wie er durch die Küche

kam, hielt ihn Melanie auf: „Nicht wahr, Meister, Heinrich Usteri hat euch

wegen dem Holz geschrieben? Wie viel will er dafür, geben?"

„Es ist noch nichts abgemacht. Ich gehe Freitag zum Bahnhof hinunter;
wir werden uns dann schon einigen."
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„So, jo!" madjte die Sitte gang Beruhigt.
f)Jeter«(SIia3, fonft ein Inaf)rîjeit§ 1 iebcnhcr SJÎann, füllte auf feiner Stirn

ben Sranbfted ber Sügc. — „SIdj!" backte er bei fid), „gu maS ioäre eB nitlg,
toerai id) fie jcigt fdjon bor ben Hopf ftojjen toürbe? Später toirb'B immer
nod) frül) genug fein."

*

Schnell toic ber SSinb bie Stätter mit fid) fortreifjt, fliegen bic Sage
ber S>orf)e bafjin. 5j5eter=(£tia§ möd)tc fie gurüd'Ijalten unb bent fßenbel ber

Itfjr ein ipatt gurufen. ©leid) bent SïuBtoanberer, ber feine geliebte öeimat
berlaffett mi It unb nun nod) einmal alte Sßege unb SBiitïel, bie ilgm befonberS
lieb Innren, mit einem lebten Slid umfajjt, irrt ber alte ^itnggefelfe mit
einer ïitntmerbbtten Seele in feinem tjfofe, im Statte untrer, unt fid) febc ber=

traulidfe ©ingelt)eit at§ ein itnau3löfdjIid)eB Sitb einguprägen, inbeut er mit
ber ipaitb über bie fdilncreit Sailen unb bie bunfetn SSinïeï mit ben famt=
artigen Spinttgelneben fährt. SKit Sebaitent uttb leifent Sdjreden benft er

an bie notoenbigen SIuBbefferungen, bic ben liebgetnorbenen 2'tnblid bes alten
fpaufeB' neränbern toerben: bie ^iidje ntüfjte getoeifjett, baB SJohngimmcr
tapegiert tnerben. SIbenbB beim ftadernben Sid)t berjucfjt er fid) bie ©eftatt
einer jungen borguftcllen unb fid) bie Quïunft norguntalen; aber toaB

er aud) aufteilt, eB brängt fid) gtoijd)en bas erträumte Stlb unb il)n fetbft
immer bon neuent SxelatiieB Sdjatten, unb bie gellenbc Stimme ber eljrtoüm
bigen SCIten berfdjeudjt ilpn bic tädjetnben ©eifter, bie er gu bereinigen fitd)t.
Unb im jynnerften jeineB £>ergenB tjört er eine feine Stimme, bie mit Pom
tourfBbotlem Sonc maïjnt: „Seter=(SIiaB, toaB I)aft bu ba gemacht? Söarurn
tniïïft bit in beinent Scbeit nod) ettoaB SeueB. 2Ba§ ertoarieft bu bon ber
Quïunft?"

3)ie 3eit ift unerbittlich ; fie getjt oI)ne Südfidjt auf Unfdjtûffigîeit unb
Sebenïen unb Sebauern ber armen SBefen, bie loir nuit einmal finb, bor-
toärtB. 51er gyreitag laut intb S<der=(Stia3 toar fieberhaft tätig Pom frühen
Storgen an, ging ein unb auB int tpauB toic ein berirrteB tpünbdjen, baB fein
Sager fud)t.

2ÏÏB er fid) rafieren trollte unb Stefanie ihm eine Sdjüffel mit tjeifiem
Sktffer brad)te, meinte fie, auf ber SchtocIIe flehen bleibenb:

„Sergej)! nicht- Ufteri gu beranlaffen, baß er gteid) bcgal)lt. $aB letgte
SM hat er fed)B S>od)en gugetnartet. 2Senn baB ©elb in ber San! gelegen,
hätte eB eud) ettoaB auBgemad)!."

9Bic er allein ift unb bor feinem Keinen Spiegel fügt, beult SctemStiaB
für fid): „9S>aB igt bas bod) für eine toadere ferait, bie SJtetanie! (Sin fperg
toie ©olb unb bann bénît fie an aïïeB! Sogar um bie Segahlung forgt
fie fidf!... Stürbe Fräulein 5)engler baê tnol)! and) madjen?"
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„So, so!" machte die Alte ganz beruhigt.
Petcr--Elias, sonst ein wahrheitsliebender Mann, fühlte auf seiner Stirn

den Brandfleck der Lüge. — „Ach!" dachte er bei sich, „zn was wäre es nüh,
wenn ich sie jetzt schon vor den Kops stoßen würde? Später wird'S immer
noch früh genug sein."

Schnell wie der Wind die Blätter mit sich fortreißt, fliehen die Tage
der Woche dahin. Pcter-Elias möchte fie zurückhalten und dem Pendel der

Uhr ein Halt zurufen. Gleich dem Auswanderer, der seine geliebte Heimat
Perlassen will und nun noch einmal alle Wege und Winkel, die ihm besonders
lieb waren, mit einem letzten Blick umfaßt, irrt der alte Junggeselle mit
einer kummervollen Seele in seinem Hofe, im Stalle umher, um sich jede ver-
trauliche Einzelheit als ein unauslöschliches Bild einzuprägen, indem er mit
der Hand über die schweren Balken und die dunkeln Winkel mit den sann-
artigen Spinngeweben fährt. Mit Bedauern und leisem Schrecken denkt er

an die notwendigen Ausbesserungen, die den liebgewordenen Anblick des alten
Hauses verändern werden: die Küche müßte geweißelt, das Wohnzimmer
tapeziert werden. Abends beim flackernden Licht versucht er sich die Gestalt
einer jungen Frau vorzustellen und sich die Zukunft vorzumalen; aber was
er auch anstellt, es drängt sich zwischen das erträumte Bild und ihn selbst
immer von neuem Melanies Schatten, und die gellende Stimme der ehrwür-
digcn Alten verscheucht ihm die lächelnden Geister, die er zu vereinigen sucht.
Und im Innersten seines Herzens hört er eine feine Stimme, die mit vor-
wurssvollem Tone mahnt: „Peter-Elias, was hast du da gemacht? Warum
willst du in deinem Leben noch etwas Neues. Was erwartest du von der
Zukunft?"

Die Zeit ist unerbittlich; sie geht ohne Rücksicht auf Unschlüssigkeit und
Bedenken und Bedauern der armen Wesen, die wir nun einmal sind, vor-
wärts. Der fvreitag kam und Peter-Elias war fieberhaft tätig vom frühen
Morgen an, ging ein und aus im Hans wie ein verirrtes Hündchen, das sein
Lager sucht.

Als er sich rasieren wallte und Melanie ihm eine Schüssel mit heißem
Wasser brachte, meinte sie, auf der Schwelle stehen bleibend:

„Vergesst nicht, Usteri zu veranlassen, daß er gleich bezahlt. Das letzte
Mal hat er sechs Wochen zugewartet. Wenn das Geld in der Bank gelegen,
hätte es euch etwas ausgemacht."

Wie er allein ist und vor seinem kleinen Spiegel sitzt, denkt Peter-Elias
für sich: „Was ill das doch für eine wackere Frau, die Melanie! Ein Herz
wie Gold und dann denkt sie an alles! Sogar um die Bezahlung sorgt
sie sich!... Würde Fräulein Denzler das Wohl auch machen?"
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gitbem er mit bent Sîafiernteffer bie Befeiftérx äöartgert aufs unb aBfäfirt,
feufgt er Betrübt auf. 2T6er bie 3eit eilt, er muff fid) angießen... git; unb
fertig fteïït fid) $eter=@tia.§ nod) einmal bor ben ©Riegel unb muß befenncn,
baf; ba§ Söilö barin gar nidit Übel ausfielt; e8 geigt einen efirbareit Säuern,'
beut bie fedjgig gapre feineêtoegë fdjtoer aufliegen. Unter ben ftarf bor=
fprmgenben StugenBrauen ein paar Blaue Singen mit anfpredjeitbem Slid
-unb bie ©Buttern Beben fid) fraftbott auê bent Braunen £ud)ïleib Betauë.

„Scter=Glio§", fagt ber Sfann gu beut ©piegelbilb, „toenn ber SBeitt aB=
gegogen ift, mufg tnan ipn trinïen! 5£af; auf, reife gut unb tu bie Slugen auf.

fall fem BodmäftgeS Sßefen auf ben &of gur £agenBuBc fommen."
_ _

Sor feiner SIBreife ntad)f er nod) eine Stunbe im ©fall; bie Äüpe fditafen
lauft —, fait tu bafg eineJEjerumfBaut, toie fie bie 2'iire fnarrcn Bort.

„Stuf Söieberfetfen, ipr ^ülileiit, id) toilf eud) eilte fpirtin Bolen."

SOW grogen ©Britten fteigt £ager ben bereiften gufftocg Binuntcr.

s ^ ©latfeië feft; bie Scde, mit SauBfroft Be=
becft, lafet tote er baran borbeiftreift, eine SBoIfe ©dmeeförner fallen.

'

©er
cebef bcriü)letert bie Umgebung unb täfjt bie DteiBen gefpenftiger 2Beiben=

I runte am Staube ber gelber faum aBnen. @3 iff, toie toenn ber SBeg fid)
m ein geÇetmmSboffeê SaBprintB Verlöre, au§ beut es feinen Sluêgang gibt,
gager, oent ba§ niBt entgeht, benff an feine eigene Sage unb e<8 fcBanbert Bm.

toed'ift" ^^ ^ ^ ^ SaBnBof nid)t meBr

©Bon burcBffedjen bie eteftrifBen Sampen mit tBrem grellen SicBt ben
JeM, unb e§ faulen immer meBr Sente auf. ©BattcnBafte ©effatten eilen
oru er, un gcbämpft bringen bie Söne eines meBattifBen ®Iabierê, ba§

m trgcnb einer Verberge gum Slang auffpielt, Berüber. $efer=@Iiaê fiefitunb Bort ntdiR ©te Slngft gerbrüdt iBm beinaBe ba<3 £erg, unb tooBI gumBunbertften HM fluftert er bor fiB Bin: „HBa§ für eine gferfon toerbe iBb» aufflabefa?»3m SM,„« fi„b nmtg Seule; lau,,, ein Su|e„bdtetienbe, bte. äffe ftB aBmuBen, Bei bem gebämpften ©aëtiBt bie gei=
tungen gu leiert. SDÎit flopfenbem bergen muftert er fie; niemanb iftbei tn bem Srtef BefBrtebenen Sßerfon ÖBnliB- HJfit »ebauern unb
einer getotffen ©rleiBterung gugleiB, fragt er fid), ob er nicl)t am
tenbe gum Starren geBalten toorben fei, atê er pIopliB in einem SSinfet
eine grau in Braunem bleibe mit einem ©amtBut Bemerfte. „SIB, baë iftfte. ' fagte er ftd), tote foK iB fie nur anreben? gnbem er burB ben ©aal
fBntt, BcobaBtete unter ©tiaë feine ItnBefannte: „gunt Sleufel auB! HBie bie
ftB Bewuêpu^t!" benft er, „ein mit ©eibe gefütterter 5D?antet unb ein ©amt=
But!... ©aë paßt fa gar niBt auf bie £agen6uBe; fie muffte all baë fofiBare
geug toeglegen unb fiB anS ©infaBe getoöBnen. SB toil! fein HMebümBen,
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stMdem ei mit dem Rasiermesser die beseiften Wangen auf- und abfährt,
seufzt er betrübt auf. Aber die Zeit eilt, er muß sich anziehen... Fir und
fertig stellt sich Peter-Elias noch einmal vor den Spiegel und muß bekennen,
daß das Bild darin gar nicht übel aussieht; es zeigt einen ehrbaren Bauern,'
dein die sechzig Jahre keineswegs schwer ausliegen. Unter den stark vor-
springenden^Augenbrauen ein Paar blaue Augen mit ansprechendem Blick
"â und die Schultern heben sich kraftvoll aus dem braunen Tuchkleid heraus.

„Peter-Elias", sagt der Mann zu dem Spiegelbild, „wenn der Wein ab-
gezogen ist, muß man ihn trinken! Paß auf, reise gut und tu die Augen auf.
Es ststl kein hochnäsiges Wesen aus den Hof zur Hagenbuche kommen."

^ ^

Bar seiner Abreise macht er noch eine Runde im Stall; die Kühe schlafen
lauft —, kaum daß eine herumschaut, wie sie die Türe knarren hört.

„Aus Wiedersehen, ihr Kühlein, ich will euch eine Hirtin holen."

Mit grasten Schritten steigt Hager den vereisten Fußweg hinunter,
^chuhnagel beißen sich im Glatteis fest; die Hecke, mit Rauhfrost be-

deckt laßt, wie er daran vorbeistreift, eine Wolke Schneekörner fallen.
'

Der
^eoel vermsteiert die Umgebung und läßt die Reihen gespenstiger Weiden-
strunte am Rande der Felder kaum ahnen. Es ist, wie wenn der Weg sich
m ein geheimnisvolles Labyrinth verlöre, aus dem es keinen Ausgang gibt,
.pager, oem das nicht entgeht, denkt an seine eigene Lage und es schaudert chn.

w"it ist" ganz gut und weiß, daß der Bahnhos nicht mehr

Schon durchstechen die elektrischen Lampen mit ihrem grellen Licht denàcl. und es tauchen immer mehr Leute aus. Schattenhafte Gestalten eilen
mru er, um gedämpft dringen die Töne eines mechanischen Klaviers, das
in irgend einer Herberge zum Tanz aufspielt, herüber. Peter-Elias siehtund Hort nichts Die Angst zerdrückt ihm beinahe das Herz, und Wohl zumhundertsten Mal flüstert er vor sich hin: „Was für eine Person werde ichw MM,là?" Im Buhuhof sind w-uig à! kmm, -in Dutzend
Reitende, die alle sich abmühen, bei dem gedämpften Gaslicht die Zei-
tuiigen zu testen. Mit klopfendem Herzen mustert er sie; niemand" ist"r in dem Brief beschriebenen Person ähnlich. Mit Bedauern und
einer gewissen Erleichterung zugleich, fragt er sich, ob er nicht am
Ende^zum Rarren gehalten worden sei, als er plötzlich in einem Winkel
eine Frau in braunem Kleide mit einem Samthut bemerkte. „Zkh, das ist
sie. ' sagte er sich, wie soll ich sie nur anreden? Indem er durch den Saal
schritt, beobachtete unser Elias seine Unbekannte: „Zum Teufel auch! Wie die
sich herausputzt!" denkt er, „ein mit Seide gefütterter Mantel und ein Samt-
Hut!... Das paßt ja gar nicht auf die Hagenbuche; sie müßte all das kostbare
Zeug weglegen und sich ans Einfache gewöhnen. Ich will kein Modeöämchen,
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foriberti eine redite grau in ber Strt bet Melanie bic überall £anb anlegt,

fogat im Stalte mithilft, menn e§ not tut! 2Ba§ foil içï) 6" fagen,

um anguïniipfen? Sie fdfeint eine bon ben ftolgen gu fein! 37tut,

mein Siebet! Scan heiratet nut einmal im Sehen!..." Sßäbrenb» biefeS

<5elbftgcforä4§ rührte fid) bie grembe nid)t im geringften; fie hielt fid) fel)t

gerabe, bie ©tlenbogen gegen ben ßötpet gepreßt unb bie ginget übet ihrem

Sebettäfd)d)en gefaltet. 5Bot it)t blieb $eter45Iia3 fielen, räufperte ftd), um

bie Stimme ïlar gu machen:

„©uten Slbenb!" fagte et betlegen.

(Bilsen bfelBenb, täfelte baS gtäulein it)m tooïjIgefâTIig gu unb münfdjte

ißm aitdj: „©uten SIbenb!"
_ ^ _ .f.©utd) biefen etften ©rfolg ermuntert, fuïgt er fort: „Sinb Sie bieueicqt

baS gtäulein auS sScitftetten "

SJiit einem îjeitern unb bon gang ïleinen gättdfen butcbgogcnen ©efid)t,

antmortete bie ©ante gegiert: „3a, bas bin id)!"
Son ba an füllte ficfi $eter=@tia§ unbefangen.

„Um fo beffet! ©ann barf id) Sßnett bie £anb brüden." _Hub ber bie=

bete 3Jîann breitet bie hart gearbeitete ^anbflädje auS unb umfcbtießt bamit

bie bel)anbfd)ut)te Scd)tc beS gräuteinS ©engler, bie fie it)m cttoaS entläufst

entgegenftrecft.

„Sapperlot!" benït £ager, „mie blöb bie einem bie ôanb brüdt; menn

man einanber begrüßt, foHte man nicfjt meinen müffen, man babe eine Sei=

benraube in ber Spanb."

Hub et fut)t im ©efptäd) fort:
„gdj babe Sie leibet matten laffen, aber c§ ift nidjt mein gebiet, eS mar

bas liebe Sieb Sie begreifen, gtäulein, guerft mußten bie Stube bc=

forgt fein."
ßiet madite gtäulein ©engtet eine teidft gutitdmeidfenbc Semegung, true

jemanb, ber unermartet mit ïaltem SBaffer begoffen mirb. SMngetiffen non

feiner eigenen 3tebe, legt bet madete Sauet ib)re Setoegung anbetg auS, unb

feigt fid) neben fie auf bic Sanï.
„Sie mad)en mit ?ßlals? 3d) banïe gt)nen! Sun molten mit unfet

©efdjäft in Otbnung bringen", unb at§ gräulein ©engtet mieberurn ein

bißdien bon ißm abtüdt: „©tfdjreden Sie niefst ; id) bin fein Sienfdjertfteffet.

Übrigens mären Sie für meine alten gähne ein gu batteS gutter ..."
Sergnügt übet feinen 3Biig brad) Seter=@Iia§ in fd)aItenbeS ©etädftcr

auS. ©rftaunt übet biefc taute £eiterïeit, Mjrten fid) bie Stnmefenben neu®

gierig um. gräulein ©engler, unangenehm babon berührt, bie allgemeine

Stufmerïfamïeit auf fid) gegogen gu baben, betbarg it)r bcrblübteS ©efidjt hin*

ter einem niebtidfen, buftenben ©afcbentud), ma§ ibm eine neue Sdfelmetei

entlodt:
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sondern eine rechte Frau in der Art der Melanie die überall Hand anlegt,

sogar im Stalle mithilft, wenn es not tut! Was soll :ch zu chr sagen,

um anzuknüpfen? Sie scheint eine don den stolzen zu seim ^înì,

mein Lieber! Man heiratet nur einmal im Leben!..." Während dieses

Selbstgesprächs rührte sich die Fremde nicht im geringstem, sie hielt sich sehr

gerade, die Ellenbogen gegen den Körper gepreßt und die Finger über ihrem

Ledertäschchen gefaltet. Vor ihr blieb Peter-Elias stehen, räuspertc stch, um

die Stimme klar zu machen:

„Guten Abend!" sagte er verlegen.

Sitzen bleibend, lächelte das Fräulein ihm wohlgefällig zu und wünschte

ihm auch: „Guten Abend!"
Durch diesen ersten Erfolg ermuntert, fuhr er fort: „Sind Sie vielleicht

das Fräulein aus Altstetten?"
Mit einem heitern und von ganz kleinen Fältchen durchzogenen Gesicht,

antwortete die Dame geziert: „Ja, das bin ich!"

Von da an fühlte sich Peter-EIias unbefangen.

„Um so besser! Dann darf ich Ihnen die Hand drücken." Und der bie-

dere Mann breitet die hart gearbeitete Handfläche aus und umschließt damit

die behandschuhte Rechte des Fräuleins Denzler, die sie ihm etwas enttäuscht

entgegenstreckt.

„Sapperlot!" denkt Hager, „wie blöd die einem die Hand drückt- wenn

man einander begrüßt, sollte man nicht meinen müssen, man habe eine Sei-

denraupe in der Hand."
Und er fuhr im Gespräch fort:
„Ich habe Sie leider warten lassen, aber es ist nicht mein Fehler, es war

das liebe Vieh Sie begreifen, Fräulein, zuerst mußten die Kühe be-

sorgt sein."
Hier machte Fräulein Denzler eine leicht zurückweichende Bewegung, wie

jemand, der unerwartet mit kalten: Wasser begossen wird. Hingerissen van

seiner eigenen Rede, legt der wackere Bauer ihre Bewegung anVers aus, und

setzt sich neben sie aus die Bank.

„Sie machen mir Platz? Ich danke Ihnen! Nun wollen wir unser

Geschäft in Ordnung bringen", und als Fräulein Denzler wiederum ein

bißchen von ihm abrückt: „Erschrecken Sie nicht; ich bin kein Menschenfresser.

Übrigens wären Sie für meine alten Zähne ein zu hartes Futter ..."
Vergnügt über seinen Witz brach Peter-Elias in schallendes Gelächter

aus. Erstaunt über diese laute Heiterkeit, kehrten sich die Anwesenden neu-

gierig um. Fräulein Denzler, unangenehm davon berührt, die allgemeine

Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben, verbarg ihr verblühtes Gesicht hin-

ter einem niedlichen, dustenden Taschentuch, was ihm eine neue Schelmerei

entlockt:



F
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„Step, wie fein baê riecpt! 33einape eBenfo gut Wie frifct) auê ben SBaBen

genommener iponig; nut mug man baBei täudpetn, urn fid) not 33ienenftid)en

gu fcpüpen."
fptöfeticp ift fie notier Sntereffe unb fragt mit flötenber Stimme :

„ipaBeit Sic einen SSienenftanb?"

„SetBftberftänblicp im ©arten."
„SIcp Bitte, fagen Sie mir etwa» non Stiren ©artenanlagen. $3a'§ für

3iofen paficn Sie? Sd) tjaBe bie 3Jîatfd)att Sîiet=9tofen am lieBften."

„316er fiörcn Sie, fycäutein, wir finb nid)t pietpet geïommen, um non

ben SSienen unb ben fötumen gu fprecpen. ÜBerlaffen Wir ba§ berlieBten

Seuten non gWangig Sapren; Wir finb git alt bagu."
„3Skt§ fagen Sie, ßerr ?"

„©§ ift meine 2frt gu reben; icp Witt Sie bamit butcpauS nid)t Beleibigen!

llBrigenê gtauBe id), baff Sic Spte Hftitcpgäpne niept mept paBen."

Sept fupr ber ©top in fie; gwäutein ©engler gaB ïeine SlntWort, aBer in
ipren ftaptgrauen Slugett fcpof; eine flamme empor, bie nicpt§ Weniger alp
WoptWoftenb War.

,,9îun, nun!" meinte ipager in betföpnlicpem ©one. „SBir Wollen ein=

anber niept Beute ftpon ärgern. iiBrigenê ïjartbelt e§ fid) niept um ba§. Sep

möd)te Wiffen, oB ict) Spnen gufage, id), 5ßeter=@tia8 ipager, ©igentümer ber
•ÔagenBuepe, mit breiffig Sudparten gittern STcïertanb, acpt Smparten SBatb,
einem redften 28opnpau8 freilief) ein Wenig alt; feepg ®üpen, opne einige
Heine Kenten bagu gu reepnen. 33a§ meinen Sie bagu?"

Seine eprlicpett Sfugeix fepauten ipr gerabe in§ Oeficfjt, inbem er auf 2Int=
wort Wartete, $räutein ©engler, bie Slugenliber berfepämt nieberfd)Iagenb,
fepien bie 92ägeIeinbrücEe auf bem guffüoben gu gäpten. ©nbtid) !am e§ Bei=

nape Bebaucrnb bon ipren Sippen:
„©§ Wäre aîleê reept fcfiört, nur möepte id) gern Wiffen, oB id) eine ^öepin

unb ein Qimmermäbdjen paBen ïann. Sn Siuplanb, Wo id) in Stellung War,
maepte bie Sungfer immer mein Qimirtcr. Sd) Bin an 93equemticpïeit ge=

Wöpnt."

©ieêmal berlor f{kter=©Iia§ feine Haltung: „©tne Qimmerfungfer, eine

®üdjenmagb! SBa§ fällt Spnen ein? iïïîelanie ift ba, Wenn fie i'tBer=

paupt BteiBen Witt. Sd) reepne bamit, baff Sie auf bem fvelb mitpetfen unb
bie ©ngerlinge auflefen."

„Dp!" maepte gwäutein ©engler, bie bor SIBfepeu unb ©fei îeine 9Borte

fanb; nun patte ipaget Begriffen:
„Sie Wollen alfo niept? ©ut, fo BteiBt'ê palt Beim Sitten! Sm ©ritttbe

Wollte id) eigentlicp niept peiraten; e§ Wäre nett geWefen, fo felBanber Bei

©ifep unb Beim SmBiff auf bem $elb; Wiffen Sie, man täpt fid) gar mancpeS

--
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„Ach, wie fein das riecht! Beinahe ebenso gut wie frisch aus den Waben

genommener Honig; nur muß man dabei räuchern, um sich vor Bienenstichen

zu schützen."

Plötzlich ist sie voller Interesse und fragt mit flötender Stimme:
„Haben Sie einen Bienenstand?"
„Selbstverständlich im Garten."
„Ach bitte, sagen Sie nur etwas von Ihren Gartenanlagen. Was für

Rosen haben Sie? Ich habe die Marschall Niel-Rosen am liebsten."

„Aber hören Sie, Fräulein, wir sind nicht hierher gekommen, um van
den Bienen und den Blumen zu sprechen. Überlassen wir das verliebten

Leuten von zwanzig Jahren; wir sind zu alt dazu."
„Was sagen Sie, Herr... ?"

„Es ist meine Art zu reden; ich will Sie damit durchaus nicht beleidigen!
Übrigens glaube ich, daß Sie Ihre Milchzähne nicht mehr haben."

Jetzt fuhr der Trotz in sie; Fräulein Denzler gab keine Antwort, aber in
ihren stahlgrauen Augen schoß eine Flamme empor, die nichts weniger als
wohlwollend war.

„Nun, nun!" meinte Hager in versöhnlichem Tone. „Wir wollen ein-
ander nicht heute schon ärgern. Übrigens handelt es sich nicht um das. Ich
möchte wissen, ob ich Ihnen zusage, ich, Peter-Elias Hager, Eigentümer der
Hagenbuche, mit dreißig Jucharten gutem Ackerland, acht Jucharten Wald,
einem rechten Wohnhaus freilich ein wenig alt; sechs Kühen, ohne einige
kleine Renten dazu zu rechnen. Was meinen Sie dazu?"

Seine ehrlichen Augen schauten ihr gerade ins Gesicht, indem er auf Ant-
wort wartete. Fräulein Denzler, die Augenlider verschämt niederschlagend,
schien die Nägeleindrücke auf dem Fußboden zu zählen. Endlich kam es bei-
nahe bedauernd von ihren Lippen;

„Es wäre alles recht schön, nur möchte ich gern wissen, ob ich eine Köchin
und ein Zimmermädchen haben kann. In Rußland, wo ich in Stellung war,
machte die Jungfer immer mein Zimmer. Ich bin an Bequemlichkeit ge-

wohnt."
Diesmal verlor Peter-EIias seine Haltung: „Eine Zimmerjungfer, eine

Küchenmagd! Was fällt Ihnen ein? Melanie ist da, wenn sie über-
Haupt bleiben will. Ich rechne damit, daß Sie auf dem Feld mithelfen und
die Engerlinge auflesen."

„Oh!" machte Fräulein Denzler, die vor Abscheu und Ekel keine Worte
fand; nun hatte Hager begriffen:

„Sie wollen also nicht? Gut, so bleibt's halt beim Alten! Im Grunde
wollte ich eigentlich nicht heiraten; es wäre nett gewesen, so selbander bei

Tisch und beim Imbiß auf dem Feld; wissen Sie, man läßt sich gar manches
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aBgepen, trenn man allein ifr. ®ann backte id) and), baft Melanie alt ift unb

trenn fie fterfien foECte, nxüfjte idt fie erfepen ..."
Itnb trie nun fyräulein ©englcr fid) in geBieterifdicr Haltung erBoB, um

angubeuten, baft fie bie Qufammcnïnnft al§ Becnbet Betrachte, reichte iï>r

ßager bie ßanb unb fagte:
„3Sir trollen tnenigftenê oBne ©roil roneinanber geben! ßdi trünfd)e

SBnen ein anber SOÎaf nicBr ©lücf!"
®er Qug fnBr in ben SMinBof ein unb enthob ba§ altembe gmäulein

aller 9Intlrort.

©tira* fpäter ftieg 5)Seter=@Iiaê trieber in.§ ßagenBudfgut Ijinauf. ®aS

ßerg trar ifim Ieid)t, unb in ben ÏKitnblrinîeln faff il)m ein Sädjeln. fDîit

elaftifdgem 2 dm m eilt er bcit fteinigen $ßfab Bergtnär©. ®er fîebel ift gut
ßijpe geftiegen unb ber ßimniel glängt bon Sternen. Gin tiefer fßeiebe rußt
auf ber fdjlummernben SanbfcBaft. SJei feinem ßeimirefen angeïommeu,
ftetjt er ftiïï. ®er treidfe Sdfatten ber Erinnerungen fteigt aus ben trauten
ÜKauern Bernor unb umfcBloeBt bie ©eftalt beë dauern. DI)tte feine ©im
britefe I)eimtneifen 51t tonnen, füßlt er bod), baff ßier ber triebe troI)nt. Sept
nimmt er bie itPitpe aB, trie er e§ am Sonntag SJtorgen gu tun pflegt, Bebor er

gnr ®ird)tür eingebt, unb bentt laut bor fid) ßiri: ,„©ott SoB unb ®anü"
•A

„Seib SBr'ß fïïfeifter ßager?" ruft in biefem StugenBIid eine Stimme
gum genfter BerauS ißu an.

„Sa, Melanie!"
- „Seib SBr gereift?"

„SJÎan füllt' e§ meinen."

„ftitn benn, ïommt gleid) Berein, id) Bube einen @iBifd)tee für Gud) in§
SfenroBr geftcïït!"

Itnb trieberum umfcBtoeBt ein Sädjeln feine Sippen. 5$eter=GIia§ ift opne

©efpan in ba§ ßau§ feiner SJäter guritdfgeleßrt. ß. © a i 11 0 it b.
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abgehen, wenn man allein ist. Tann dachte ich mich, daß Melanie alt ist nnd

wenn sie sterben sollte, müßte ich sie ersetzen..."
lind wie nnn Fränlein Ten,cher sich in gebieterischer Haltung erhob, nm

anzudeuten, daß sie die Zusammenkunft als beendet betrachte, reichte ihr
Hager die Hand und sagte:

„Wir wollen wenigstens ohne Groll voneinander gehen! Ich wünsche

Ihnen ein ander Mal mehr Glück!"
Der Zug fuhr in den Bahnhof ein und enthob das alternde Fränlein

aller Antwort.

Etwas später stieg Peter-Elias wieder ins Hagcnbnchgut hinauf. Das
Herz war ihm leicht, und in den Mundwinkeln saß ihm ein Lächeln. Mit
elastischem Schritt eilt er den steinigen Pfad bergwärts. Der Nebel ist zur
Höhe gestiegen und der Himmel glänzt von Sternen. Ein tiefer Friede ruht
auf der schlummernden Landschaft. Bei seinem Heiniwesen angekommen,
steht er still. Der weiche Schatten der Erinnerungen steigt aus den trauten
Mauern hervor und umschwebt die Gestalt des Bauern. Ohne seine Ein-
drücke heimweisen zu können, fühlt er doch, daß hier der Friede wohnt. Jetzt
nimmt er die Mühe ab, wie er es am Sonntag Morgen zu tun Pflegt, bevor er

zur Kirchtür eingeht, und denkt laut vor sich hin: „Gott Lob und Dank!"

„Seid Jhr's, Meister Hager?" ruft in diesem Augenblick eine Stimme
zum Fenster heraus ihn an.

„Ja, Melanie!"
> „Seid Ihr gut gereist?"

„Man sollt' es meinen."

„Nun denn, kommt gleich herein, ich habe einen Eibischtee für Euch ins
Ofenrohr gestellt!"

Und wiederum umschwebt ein Lächeln seine Lippen. Peter-Elias ist ohne

Gespan in das Haus seiner Bäter zurückgekehrt. H. G a i l l o n d.
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